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und vergessen?

Hardwald am Rhy



Was hat Sie befähigt, dem Mann, der 
Sie jahrelang vergewaltigt hat, zu 
vergeben?
Daniel Pittet: Ich war noch sehr jung, zehn 
Jahre alt, als ich mich entschlossen habe, zu 
vergeben. Als Pater Joel Allaz mich zum ers-
ten Mal vergewaltigte, war ich komplett ver-
loren, ich sagte mir, mein Leben wäre vorbei. 
1970 predigte er an Mariä Himmelfahrt, es 
war eine wirklich schöne Predigt. Ich war 
Messdiener in dieser Messe, und er vergewal-
tigte mich anschliessend. An diesem Tag habe 
ich entschieden, dass es in ihm zwei Persön-
lichkeiten geben müsse, auf der einen Seite 
den guten Priester und auf der anderen den 
perversen Pädophilen. Ich habe ihm an diesem 
Tag vergeben und gleichzeitig die Heilige 
Jungfrau Maria gebeten, mich aus dieser Situ-
ation zu retten. Die Vergebung bedeutete aber 
nicht, dass es danach einfach war! Der Weg, 
den ich anschliessend gegangen bin, war sehr 
schwer.

Der Gedanke, dass Vergebung ein 
Umgang mit dem Geschehenen sein 
kann, kam Ihnen also schon sehr früh.
Ja. Wer vergibt, der befreit sich selbst. Verge-
ben heisst aber nicht vergessen. Vergessen 
werden wir, die wir vergewaltigt wurden, nie-
mals. Aber durch die Vergebung habe ich es 
nicht mehr bei mir behalten. Denn wenn ich 
es bei mir behalten hätte, dann hätte ich mich 
umgebracht. Ich habe zwei Mal versucht, mir 
das Leben zu nehmen. Aber ich bin mir sicher, 
dass ich nicht mehr leben würde, wenn ich es 
nicht geschafft hätte, so früh zu vergeben. Da-
durch hatte der Vergewaltiger, der Manipula-

tor – denn das sind diese Menschen – keinen 
Einfluss mehr auf mich. Nach 50 Jahren bin 
ich in die Kommunität gegangen, um ihn zu 
treffen. Es lebten 17 Brüder dort, ich wusste 
nicht, welcher von ihnen Joel Allaz war. Er 
kam dann auf mich zu, ich hätte ihn nicht 
mehr erkannt. Man konnte ihm ansehen, dass 
er Angst hatte, weil er wusste, dass ich kom-
men würde. Aber das Ausserordentliche war: 
Ich merkte, dass er keinen Einfluss mehr auf 
mich hatte.

Welche Hoffnungen haben Sie mit der 
Vergebung verknüpft? 
Es war nicht so, dass ich vergeben habe und 
danach ging es mir gut. Überhaupt nicht! Aber 
ich hatte begriffen, dass die Vergebung ein 
sehr starkes Instrument im Umgang mit dem 
Erlebten ist. Nelson Mandela sagte einmal: 
«Vergebung befreit die Seele, sie nimmt die 
Furcht, deshalb ist sie eine derart mächtige 
Waffe.» Diejenigen, die vergeben, befreien sich 
von ihrem Vergewaltiger, von ihrem Manipu-
lator. Sie sagen ihm: «Behalte deine Scheisse 
bei dir.» Nach der Vergebung kann die verge-
waltigte Person weitergehen im Prozess, eine 

Vergeben,  
aber nicht vergessen
Daniel Pittet hat seinem Vergewaltiger verziehen 
und hilft heute Missbrauchsbetroffenen
Vor einem Jahr, im September 2023, wurde die Pilotstudie 
zum sexuellen Missbrauch in der römisch-katholischen 
Kirche in der Schweiz veröffentlicht. Daniel Pittet erzählt 
im Interview, wie ihm Vergebung gelungen ist, wie sie aus 
seiner Sicht bei der Heilung helfen kann und ob es auch 
andere Wege gibt.

Therapie anfangen und das Thema einfacher 
ansprechen. Das ist nicht allen möglich, und 
es ist immer sehr schwer. Aber ich habe es als 
eine Chance erkannt, später gesunde Bezie-
hungen zu führen, heiraten zu können. Es ist 
jedoch wichtig, nach der Vergebung eine The-
rapie zu machen. Das ist meiner Meinung 
nach absolut notwendig. Man kommt sonst 
nicht aus seiner Verzweiflung heraus. Men-
schen, die vergewaltigt wurden, denken, dass 
sie nichts wert sind, und durch die Therapie 
lernen sie, sich wieder um sich selbst zu küm-
mern.

Muss der Täter im Prozess der 
Vergebung anwesend sein?
Ob der Täter die Vergebung annimmt oder sich 
überhaupt dafür interessiert, spielt keine 
Rolle. Die Menschen erbitten diese Vergebung 
für sich selbst, um sich zu befreien.
Entscheidend ist, dass das Leid vom Umfeld, 
von der Gesellschaft und auch von einem 
kirchlichen Gericht anerkannt wird. Das ist 
wichtig für die Psyche derer, die vergewaltigt 
wurden, und ihnen geht es danach meistens 
besser. Viele Fälle des Missbrauchs in der ka-
tholischen Kirche sind juristisch verjährt, die 
Täter können also nicht mehr belangt werden. 
Trotzdem ist die Anerkennung der Tat durch 
ein Gericht wichtig. Selbst wenn der Täter 
nicht erscheint. Und selbst wenn: Dann kommt 
er, sagt «Ja, es stimmt, ich habe diese Person 
vergewaltigt, es tut mir leid» und geht danach 
nach Hause, so wie er gekommen ist. Er war da 
und wurde als Vergewaltiger angeprangert. 
Punkt. Das zeigt, dass es beim Prozess des Ver-
gebens 

Ob der Täter die 
Vergebung annimmt 
oder sich überhaupt 
dafür interessiert, 
spielt keine Rolle.
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und beim Prozess der Anerkennung um die 
vergewaltigte Person und nicht den Vergewal-
tiger geht.

Wenn der Täter Teil des Prozesses ist, 
was kann das in ihm auslösen?
Es hilft ihm, auszusprechen, was er getan hat, 
sich entschuldigen zu können und selbst eine 
Therapie machen zu können. Wenn die Täter 
und Täterinnen nicht darüber sprechen, dann 
wird der Teufelskreis weiter fortgeführt. Sie 
können nun sagen: «Ich bin pädophil, ich habe 
Probleme und ich lasse mich behandeln.»
Mein Ziel ist es, in nächster Zeit eine Kampa-
gne zu starten, die sich an Täter und Täterin-
nen richtet. Es gab immer Pädophile und es 
wird immer Pädophile geben. Schweizweit 
möchte ich in Bussen des ÖV Werbung mit 
Hinweisen zur Prävention machen.

Die Vergebung ist bei Ihnen sehr 
zentral als Teil des Heilungsprozesses. 
Verstehen Sie Menschen, die nicht 
vergeben können? Wie können diese 
Menschen heilen?
Ja, ich verstehe sie absolut! Sehr wichtig ist 
auch für sie, dass das Leid, dass ihnen angetan 
wurde, anerkannt wird. Und dafür müssen die 
Menschen darüber sprechen. Ich habe durch 
den Kontakt mit vielen Tausenden Betroffe-
nen festgestellt, dass sonst oft folgendes ge-
schieht: Entweder werden sie selbst zu Tätern 
und Täterinnen, oder sie werden aktiv weg-
schauen, wenn ein Missbrauch geschieht. Und 
das ist dramatisch. Gerade in Familien – denn 
in ihnen finden 80 Prozent aller Missbräuche 
statt – muss es möglich sein, dass man zusam-
menkommt und die Taten anerkennt. Also für 

Menschen, die nicht vergeben können, aber 
auch für die, die es können, ist es extrem wich-
tig, darüber zu sprechen, was ihnen angetan 
wurde. Sie sollten es einer oder einem engen 
Vertrauten erzählen. Ich habe es meiner Frau 
erzählt, und das hat mich gerettet. Sich jeman-
dem anzuvertrauen, kann Menschen retten! 
Es ist absolut notwendig darüber zu sprechen, 
um wieder leben zu können, um besser leben 
zu können. Die Therapie als nächster Schritt 
ist selbstverständlich ebenfalls wichtig.

Wieso haben Sie der Institution 
«katholische Kirche» nicht den Rücken 
gekehrt, sondern sogar als Diakon noch 
eine Rolle darin übernommen?
Ich wurde im Glauben erzogen. Als meine 
Grossmutter 1971 starb, hat sie auf dem Ster-
bebett zu mir gesagt: «Ich hoffe, dass du den 
Glauben, den ich dir vermittelt habe, behalten 
wirst.» und ich habe Ja gesagt. Dann bin ich 
nach Einsiedeln gegangen und habe dort 
wirklich tolle Menschen kennen gelernt.

Man könnte auch den Glauben an Jesus 
beibehalten und trotzdem nichts mehr 
mit der Institution Kirche zu tun haben 
wollen.
Ja, könnte man. Die meisten Menschen, die im 
Umfeld der Kirche vergewaltigt wurden, sind 
nicht mehr gläubig. Ich bin eine Ausnahme, 
ich sehe es als grosses Glück an. Ich habe ein-
fach eine «Missionierungsseele», ich habe 
mich schon immer um Menschen am Rand der 
Gesellschaft gekümmert, und da wir selbst 
sehr arm waren, habe ich auch schon früh er-
fahren, welch grosse Hilfsarbeit die Kirche in 

diesem Bereich leistet. Es gibt eine Menge 
wunderbarer Menschen in der Kirche.
Ausserdem ist es so: In der Kirche gibt es 
Priester mit einer Freundin, es gibt Homose-
xuelle – die übrigens nicht pädophil sind, das 
hat nichts miteinander zu tun! – und es gibt 
Pädophile. Letztere müssen aus der Kirche 
raus. Insgesamt leben aber nur 10 Prozent der 
Priester glücklich unter kanonischem Recht. 
Die Kirche hat ein Problem: Sie predigt etwas 
so Hohes, das die meisten Priester nicht er-
reichen können. Die Berufung ist etwas 
Schwieriges. Der Mensch ist ein schwaches 
Wesen, und diese Schwachheit muss aner-
kannt werden! Derjenige, der dazu steht, ist 
ehrlich und rechtschaffen. Die Kirche und vor 
allem die Kommunitäten lügen an diesem 
Punkt enorm. Mein Buch ist 2017 erschienen, 
und Joel Allaz war bis dahin von der Kirche 
nicht befragt worden. Es ist wie in einer Fami-
lie. Wenn einer etwas Schlechtes tut, versucht 
man, sich damit zu arrangieren, man sagt sich: 
«Ach, der ist doch eigentlich nett, ein guter 
Typ. Ja, manchmal hat er Probleme, aber das 
ist nicht so schlimm.» Man beschützt sich 
gegenseitig, weil man zusammen lebt und sich 
mag. Das grösste Problem ist das Vertuschen 
und Verstecken. 

Das Interview führte Leonie Wollensack 
Leicht gekürzt; das ganze Interview finden Sie auf 

www.lichtblick-nw.ch

Daniel Pittet 2023 am Tag seiner Ordination zum Diakon mit Père Guy Gilbert.

Q
ue

lle
: z

V
g

Daniel Pittet
Daniel Pittet aus Fribourg, 
Jahrgang 1959, wurde als Kind 
jahrelang von einem Kapuzi-
nerpriester missbraucht. 2017 
erschien sein erstes Buch 
«Pater, ich vergebe euch!». 
Pittet erhielt unzählige Reak-
tionen, unter anderem 20 000 
Zuschriften von Betroffenen 
aus aller Welt. In seinem neu-
esten Buch «Unerträgliche 
Geheimnisse» rückt er den 
sexuellen Missbrauch in Fami-
lien in den Mittelpunkt. Darin 
kommen Betroffene zu Wort, 
und es finden sich Anregun-
gen für Betroffene und ihr 
Umfeld für den Umgang mit 
dem Erlebten.

Weitere Informationen zu Daniel Pittet 
und seiner Arbeit finden Sie unter
www.non-nein-no.ch/de
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Seit der Präsentation der Miss-
brauchsstudie ist ein Jahr vergangen. 
Was waren damals Ihre Gedanken?
Bischof Felix Gmür: Es ist sehr schlimm, was 
da alles passiert ist, und zwar wegen der be-
troffenen Menschen, weil da so viel Vertrauen 
missbraucht wurde. Wir müssen das erstens 
aufarbeiten und uns dem Leid der Betroffenen 
stellen. Und zweitens müssen wir alle nur 
möglichen Schritte unternehmen, dass das 
nicht wieder vorkommen kann.

Welche Massnahmen konnten Sie 
inzwischen umsetzen? Welche Fort-
schritte wurden erreicht?
Wir haben fünf Massnahmen beschlossen. 
Erstens geht es um die professionelle Opfer-
beratung. Da sind wir mit den kantonalen 
 Opferberatungsstellen im Kontakt. Wir sind 
dabei, das zu finalisieren. Das erfordert viel 
Kommunikation. Anfang 2025 gibt es dazu 
Informationen. Es geht darum, dass es in allen 

Sprachregionen wirklich unabhängige An-
laufstellen gibt. Diese Stellen sind für die 
 Betroffenen und für Angehörige. Die Meldun-
gen werden weiterhin in den jeweiligen 
 Bistümern, Landeskirchen oder Ordensge-
meinschaften bearbeitet, wenn die betroffe-
nen Personen das wollen. Eine Person hat 
auch das Recht, dass es nicht zu einer Anzeige 
kommt, wenn sie das so wünscht. Die staatli-
chen Opferberatungsstellen sind ja die einzi-
gen Stellen, die keine Anzeigepflicht haben, 
kirchliche und andere staatliche Stellen hin-
gegen schon. Das garantiert den Betroffenen 
absolute Unabhängigkeit.

Und weiter?
Zweitens geht es um die psychologische 
 Abklärung von künftigen Seelsorgern und 
Seelsorgerinnen. Da arbeiten wir mit einer 
Stelle zusammen, die Assessments macht für 
Kaderleute. Hier müssen wir noch abklären, 
was die speziellen Erfordernisse im kirchlichen 

Sich dem Leid stellen
Bischof Felix Gmür gibt Auskunft über den Stand der Um-
setzung der Massnahmen gegen den sexuellen Missbrauch 
in der katholischen Kirche Schweiz. Die Resultate der 
 kanonischen Voruntersuchung gegen die Bischöfe kennt 
auch er nicht, will sich aber für eine schnelle Antwort aus 
Rom einsetzen.

 Bereich sind. Ich rechne damit, dass diese 
Massnahme auf das Studienjahr 2025/26 ein-
geführt werden kann. Auch das ist komplex, 
denn die Abklärung ist sehr unterschiedlich, 
je nachdem, ob es um jüngere oder ältere Be-
werberinnen und Bewerber geht. Wichtig ist 
für uns: Erst wenn die Qualität passt, kann die 
Massnahme umgesetzt werden.

Drittens?
Wir haben bei den Personaldossiers klare 
Standards eingeführt. Da geht es auch darum, 
dass Schulungen entwickelt werden können. 
Es geht ja nicht nur um die Personaldossiers 
in den Bistümern, auch jede Kirchgemeinde 
hat ihre Unterlagen. Die Selbstverpflichtung, 
keine Akten zu vernichten, die mit Missbrauch 
zu tun haben, haben inzwischen alle Bistümer, 
die Pfarreien, fast alle Landeskirchen und die 
Ordensgemeinschaften unterschrieben.

Bischof Felix Gmür am 24. August 2024 am 
Bischofssitz in Solothurn.
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Viertens?
Beim Strafgericht, ich war mit Bischof Joseph 
Maria beim Papst, warten wir noch auf die Ant-
wort aus Rom, dann können wir das designen.

Und die fünfte Massnahme? 
Die weiterführende Forschung bis 2026 haben 
wir auch beschlossen. Es geht weiter, und zwar 
kontinuierlich. Wenn Verbände und andere 
Institutionen beteiligt sind, dann muss man 
eben immer wieder auf Antwort und Fort-
schritte warten, und das dauert dann seine 
Zeit.

Was hat sich im Bistum Basel verändert?
Wir haben die Behandlung der Meldungen von 
Missbrauchsvorwürfen vereinheitlicht und 
standardisiert. Jede Meldung geht an eine 
 externe unabhängige Koordinationsperson. 
Wenn zum Beispiel eine Pastoralraumleiterin 
uns etwas meldet, leiten wir das sofort weiter. 
Auch die Forscherinnen haben jederzeit Zu-
griff auf diese Unterlagen, und die Ergebnisse 
werden regelmässig kommuniziert. Bei den 
neueren Fällen gibt es glücklicherweise keine 
sehr schlimmen Übergriffe. Eine Vergewalti-
gung, das ist ja klar, da geht man zur Polizei. 
Das hatten wir Gottseidank bei den neueren 
Meldungen nicht mehr.

Da geschieht also sehr viel. Gleichzeitig 
passieren immer wieder Fälle, wie die 
Verhaftung eines Tessiner Jugendseel-
sorgers Anfang August. Obwohl das 
Bistum mit den Behörden voll koope-
riert, entsteht der Eindruck: Schon 
wieder Missbrauch in der Kirche! Ist das 
nicht ein Kampf gegen Windmühlen?
Das ist eine Katastrophe. Der Administrator 
Bischof Alain de Raemy war wirklich scho-
ckiert, es sind alle schockiert. Zugleich habe 
ich gelesen, dass in der Ostschweiz ein Lehrer 
mit einer 15-jährigen Schülerin in die Ferien 
fährt. Wie kann das heute noch passieren? Ich 
kann auch nicht die Hand ins Feuer legen, dass 
nichts passiert. Das kann ich nicht. Die Men-
schen sind, wie sie sind. Aber wenn etwas pas-
siert und wir erfahren davon, dann wird sofort 
Anzeige erstattet und das funktioniert gut.

Wie haben Sie den Kontakt mit Miss-
brauchsbetroffenen erlebt?
Die ganze Bischofskonferenz hatte Kontakt 
mit Vertreterinnen und Vertretern der Betrof-
fenen. Das hat wirklich die Wahrnehmung 
verändert. Die Schilderungen einer betroffe-
nen Person machen auch mich als Zuhörer zu 
einer Art Mitbetroffenem. Das hat alle sehr 
mitgenommen. Auch im Basler Bischofsrat 
hatten wir einen Austausch mit Betroffenen-
organisationen. Die Leute aus dem Bischofsrat 
haben damals in Delsberg wirklich nach Wor-
ten gerungen, um ihrer Trauer, ihrer Wut und 
ihrer Betroffenheit Ausdruck zu verleihen. Das 
Verbrechen bekommt ein Gesicht, wenn man 
mit Betroffenen redet. Und das verändert, in-
dem man besser wahrnehmen kann, was das 
in diesen Leuten zerstört hat, auch wenn man 
das nie richtig nachvollziehen kann. Aber ich 
kann etwas von der tiefen Verletzung spüren.

Und diese Verletzung wird jetzt auf 
allen Ebenen herangelassen?
Es wird zugelassen. Und das inspiriert auch 
zum Handeln. Aber es ist auch schwierig, sol-
che Geschichten zu hören, das sagen auch die 
Juristinnen. Das lässt einen ja nicht kalt. Ich 
nehme an, dass es Staatsanwälten ähnlich geht. 
Wir kennen das ja aus der Seelsorge, dass einen 
Einzelschicksale sehr mitnehmen können.

Bischof Bonnemain hat Anfang des 
 Jahres die Ergebnisse einer kanoni-
schen Voruntersuchung an das Dikaste-
rium für die Bischöfe in Rom einge-
reicht. Es ging dabei um Vorwürfe 
gegen emeritierte und amtierende 
Mitglieder der Schweizer Bischofskon-
ferenz, nicht adäquat mit Fällen sexuel-
len Missbrauchs umgegangen zu sein. 
Was ist der Stand der Dinge?
Zuständig ist das Dikasterium für die Bischöfe – 
und ich weiss nichts. Ich habe gestern noch 
Bischof Bonnemain gefragt – er weiss auch 
nichts. 

An wen wird die Antwort gehen?
Auch das wissen wir nicht. Sicher wird die 
Antwort an jene gehen, gegen die sich die Vor-
würfe richten. 

Das mutmassen Sie jetzt?
Ja, ich nehme es an. Und ich nehme an, dass 
die Antwort über die Nuntiatur kommen wird. 

Ich hoffe ausserdem, dass die eingehende Ant-
wort dann gerade alle untersuchten Fälle be-
handeln wird. Ich habe selber nach Rom ge-
schrieben und gesagt, wir brauchen jetzt die 
Resultate.

Sie haben in Rom nachgehakt?
Ja, als Präsident der Bischofskonferenz habe 
ich Ende Juni in dieser Sache nach Rom ge-
schrieben.

Haben Sie Antwort erhalten?
Nein, es kam noch keine Antwort. Sie sind 
jetzt aber auch in den Ferien. Aber sie wissen 
es. Sie haben eben auch viele, viele Akten zu 
bearbeiten.

Sobald die Antwort da ist: Wird sie 
öffentlich gemacht?
Das wird sicher öffentlich gemacht.

Von wem?
Das weiss ich nicht. Es ist das im Grunde auch 
keine Angelegenheit der Bischofskonferenz. 
Aber es ist für mich klar, dass es kommuniziert 
werden muss. Die Menschen warten darauf, 
sie haben auch ein Recht sowie ein Interesse 
zu wissen: War da jetzt etwas oder war da 
nichts.

Falls keine Antwort kommt, würden Sie 
nochmals nachhaken?
Ich bin ja im Oktober in Rom, da könnte ich 
nachhaken. Ich weiss vom zuständigen Erz-
bischof, dass in seinem Dikasterium genau ge-
arbeitet wird. Das finde ich korrekt so. Das 
braucht eben auch seine Zeit.
Interview: Veronika Jehle, forum Pfarrblatt Zürich, und 

Klaus Gasperi, Pfarreiblatt Uri Schwyz 

«Ich kann etwas von 
den tiefen Verlet-
zungen spüren.»

Bischof Felix Gmür

Unabhängige Anlaufstellen 
für Missbrauchsbetroffene 

sind aufgegleist 
In einer ausserordentlichen Versamm-
lung am 4. September hat die Römisch-
Katholische Zentralkonferenz (RKZ) die 
Finanzierung von Fallpauschalen an die 
unabhängigen Opferberatungsstellen 
der Kantone beschlossen. Damit ist eine 
der fünf Massnahmen umgesetzt.

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. September – 4. Oktober 2024, Nr. 20/2024

Aufarbeitung sexueller Missbrauch in der katholischen Kirche

5



Frau Peterer, was hat sich in dem Jahr seit 
Veröffentlichung der Missbrauchsstudie 
getan?
Vreni Peterer: Seither haben sich bei der IG-
M!kU viele Betroffene gemeldet. Sie wollten 
vor allem eines: Erzählen, was ihnen angetan 
wurde, wie das Geschehene ihr Leben geprägt 
hat, und wie enttäuscht sie von Verantwortli-
chen der katholischen Kirche Schweiz sind. 

Warum enttäuscht?
Das Wort, das ich von Betroffenen und Nicht-
Betroffenen immer wieder höre, ist «unglaub-
würdig». Die Menschen wollen endlich sicht-
bare Zeichen sehen, dass die katholische 
Kirche wirklich etwas tut. Zum Beispiel die 
versprochene unabhängige Anlaufstelle. Ich 
weiss, dass unter der Leitung von Stefan Lop-
pacher daran gearbeitet wird. Es ist zu hoffen, 
dass die Stelle – wie versprochen – anfangs 
2025 steht. Traurig stimmt mich, dass es ein-
zelne Betroffene gibt, die juristische Unter-
stützung benötigen, um endlich Gerechtigkeit 
zu erfahren. Das sind Fälle, bei denen Aussage 
gegen Aussage steht. 

Machen die Bistümer also immer noch nicht 
genug?
Diese Frage ist nicht leicht zu beantworten. 
Ich finde, die Bistümer müssen sich diese 
Frage selbst stellen und auch beantworten im 
Sinne von: «Machen wir wirklich genug? Oder 
wäre noch mehr möglich?» 

Die IG-M!kU organisiert Anfang Oktober 
ein grosses Podium zum Thema Missbrauch. 
Warum müssen Betroffene das struktu-
rierte Informieren selbst gewährleisten?
Wir müssen nicht, wir machen das von uns 
aus! Die IG-M!kU fordert nicht nur, wir leisten 
auch einen Anteil im Aufarbeitungsprozess. 
Die Struktur des Abends widerspiegelt die Fra-
gen von Betroffenen, die uns immer wieder 
gestellt werden. Es geht hier also um konkrete 
Hilfe, im Sinne von Beantwortung wiederkeh-

render Fragen. Deswegen kann man sich auch 
online via Zoom dazu schalten.

Was sind das für Fragen, die Sie immer 
wieder hören?
Was passiert, wenn ich mich bei einem kirch-
lichen Fachgremium melde? Wie kann mich 
die Opferhilfe unterstützen? Wie funktioniert 
Prävention? Wie arbeitet das Forschungs-
team? Wie ist der Stand der geplanten unab-
hängigen Anlaufstelle? Wer steht hinter der 
Deutschschweizer Betroffenenorganisation 
«IG-M!kU». 

Warum haben Sie Chur als Ort gewählt?
In den vergangenen zehn Monaten ist medi-
enmässig sehr viel gelaufen. Wir wissen, die 
Berichterstattungen haben einiges bei Betrof-
fenen ausgelöst. Wir wollen sie in diesem Pro-

«Wir fangen 
Missbrauchsbetroffene auf»
Vreni Peterer ist Präsidentin der Betroffenenorganisation 
IG-M!kU. Am 1. Oktober lädt die Organisation zu einem 
Podium ein. «Wir leisten unseren Anteil im Aufarbeitungs-
prozess», sagt Vreni Peterer.

zess auffangen. Chur ist der erste Ort, an dem 
wir einen Informationsanlass durchführen, 
aber es wird wohl nicht der einzige bleiben.

Was ist das Ziel des Podiums und an wen 
richtet es sich?
Wir möchten für einmal nicht via Webseiten 
oder Medien informieren, sondern dem Gan-
zen ein Gesicht geben. Der Anlass richtet sich 
an Jedermann und -frau, . Betroffene und 
Nichtbetroffene, an alle am Thema Interes-
sierten aus allen Bistümern und Kantonen. 
Der Inhalt der Veranstaltung ist nicht spezi-
fisch auf das Bistum Chur ausgerichtet. Perso-
nen, die nicht vor Ort am Anlass teilnehmen 
können oder wollen, können sich per Zoom 
zuschalten. 

Annalena Müller, «pfarrblatt» Bern
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Vreni Peterer ist Präsidentin der IG-M!kU.
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Kolumne

Prävention 
in sensiblen 

Zeiten
Es ist der Ruf nach Sicherheit, der mich von allen 
Seiten ereilt. Die katholische Kirche soll ein 
sicherer Ort für alle sein. Die Prävention wird als 
grundlegend dafür erachtet. Das merke ich, wenn 
ich im Auftrag des Bistums Basel oder der Pasto-
ralräume vor Ort Seminare zur Sensibilisierung 
halte. Kurse werden seit 2016 regelmässig und 
obligatorisch durchgeführt. Alleine in den letzten 
zwei Jahren waren es 93. Die Inhalte werden 
laufend und nach neuesten Erkenntnissen erwei-
tert, sodass bei einer Wiederholung nicht nur das 
Vorgehen bei einer Intervention gefestigt wird, 
sondern auch die Auseinandersetzung neue 
Einsichten in der Reflexion ermöglicht.

Die Besprechbarkeit dieses sensiblen Themas im 
Team zu fördern und die Leitungspersonen in 
dieser Aufgabe zu stärken ist eine der wichtigs-
ten Präventionsmassnahmen, die sich die Verant-
wortlichen vorgenommen und im Schutzkonzept 
festgeschrieben haben. Hinter jedem Verhalten 
steht eine Haltung, die dazu führt, wie man 
anderen Menschen begegnet. So werde ich neu 
einen Workshop für Leitungspersonen gestalten, 
der das Thema Haltung und Verhalten beleuchtet. 
Die Leitungspersonen werden anschliessend das 
Erlebte in ihren Pastoralräumen vor Ort mit ihren 
Teams aktiv und fortlaufend umsetzen. Es dient 
einem Kulturwandel in und für uns alle, für eine 
Kirche und eine Welt als sicherer Ort.

Sieglinde Kliemen
Präventionsbeauftragte des Bistums Basel, Quelle: zVg

«Missbrauch in der Kirche – 
wir informieren»

Das Podium findet am 1. Oktober 2024 
im Kinocenter, Saal 2, am Theaterweg 11 
in Chur statt.  Podiumsgäste sind:
• Angelica Venzin, Präsidentin des Fach-

gremiums Bistum Chur  
• Michael Thöni von der Opferhilfe Kan-

ton Graubünden  
• Dolores Waser Balmer, neue Präventi-

onsverantwortliche des Bistums Chur  
• Magda Kaspar vom Forschungsteam 

der Missbrauchsstudie  
• Stefan Loppacher, Leiter zur Schaf-

fung der unabhängigen Anlaufstelle  
• Vreni Peterer, Präsidentin der  IG-M!kU.  
Das Gespräch leitet Léa Burger, 
Fachjournalistin Religion SRF.
 Es ist keine Anmeldung erforderlich, 
Eine Teilnahme ist auch via Zoom mög-
lich: Der Link kann angefordert werden 
bei info@missbrauch-kirche.ch

IG-M!kU
Die «Interessengemeinschaft für 
Missbrauchsbetroffene im kirchlichen 
Umfeld» (kurz IG-M!kU) setzt sich für 
die Anliegen Betroffener sexuellen 
Missbrauchs im kirchlichen Umfeld ein. 
Dazu organisiert die Interessengemein-
schaft eine Selbsthilfegruppe. Sie ist 
wird aber auch involviert in verschiede-
ne Prozesse der Aufarbeitung und Prä-
vention gegen den sexuellen Missbrauch 
in der katholischen Kirche der Schweiz. 
Weitere Informationen finden Sie online 
unter missbrauch-kirche.ch
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Sabine Brantschen mag sich an die intensiven 
Diskussionen im Pfarreirat nach der Veröffent­
lichung der Pilotstudie zum Missbrauch in der 
katholischen Kirche Schweiz gut erinnern. «Es 
war nicht so, dass die Resultate völlig überra­
schend gewesen sind. Es wäre blauäugig ge­
wesen zu meinen, in der Schweiz sei es anders 
als in anderen Ländern», sagt die leitende Seel­
sorgerin der Pfarrei Bruder Klaus in Oberdorf 
BL. Dennoch sass der Schock tief. Solidarität 
mit den Missbrauchsbetroffenen, Wut gegen 
die Täter und Täterinnen, Scham und Traurig­
keit, einer Kirche anzugehören, in der sexuel­
ler Missbrauch System hat, waren in der Pfar­
rei spürbar. Wie darauf reagieren? «Wir wollten 
dem Bischof keinen Brief schreiben, der dann 
in einer Schublade versorgt wird», sagt Sabine 
Brantschen. Der Pfarreirat in Oberdorf/Wal­
denburgertal wollte etwas tun für die Menschen 
in der Pfarrei. Viele von ihnen hätten die 
Schlagzeilen und Berichte über den sexuellen 
Missbrauch mit der Kirche, in der sie sich selbst 
wohl und aufgehoben fühlen, nicht zusammen­
bringen können. Im Pfarreirat regte sich Wi­

derstand: «Ich will den Tätern die Kirche nicht 
überlassen.» «Was geschehen ist, geschah nicht 
in meinem Namen.» Die Idee für die Aktion 
«Nicht in unserem Namen – darum bleiben 
wir!» war geboren.

Aus dem Herzen gesprochen
Der Pfarreirat organisierte eine Plakatsäule 
und stellte sie in die Kirche Bruder Klaus. Da­
neben stand ein Tisch mit Papier und Schreib­
zeug. Hier konnten die Menschen ein persön­
liches Statement schreiben. Die Statements 
wurden dann mit Klebstreifen an die Säule 
geklebt. Drei Mitglieder des Pfarreirats mach­
ten den Anfang. Fünf weitere Statements von 
Menschen aus der Pfarrei folgten. «Es waren 
nicht viele Statements, aber jedes einzelne war 
persönlich und hat vermutlich vielen Besuche­
rinnen und Besuchern der Kirche aus dem 
Herzen gesprochen», sagt Sabine Brantschen. 
Die Rückmeldungen zur Aktion waren durch­
wegs positiv.
Die Verfasserinnen und Verfasser der State­
ments brachten ihre Gefühle zum Ausdruck, 

«Nicht in unserem Namen»
In der Pfarrei Bruder Klaus in Oberdorf BL hat eine Plakat­
Aktion den Menschen geholfen, ihren Reaktionen auf die 
Veröffentlichung der Pilotstudie zum Missbrauch einen 
Ausdruck zu geben. Folgeaktionen bringen das Thema 
Missbrauch immer wieder zur Sprache.

legten aber auch dar, warum sie in ihrer Kirche 
bleiben wollten. In einem Statement hiess es: 
«Ich bin nicht einverstanden, ich möchte nicht, 
dass meine Religion in den Dreck gezerrt wird, 
und ich möchte, dass den Betroffenen Gerech­
tigkeit widerfährt.» Nach einem guten halben 
Jahr wurde die Säule wieder entfernt. 

Die Pfarreiräte Salvatore Malomo, Reto Mül-
ler (im Vordergrund) und Michael Lassmann 
(hinten) befestigen die Statements an der 
Plakatsäule im Rahmen des Projekts: «Nicht in 
unserem Namen – Darum bleiben wir!»

Q
ue

lle
: S

ab
in

e 
B

ra
nt

sc
he

n

Sabine Brantschen, leitende Seelsorgerin in 
der Pfarrei Oberdorf/Waldenburgertal.
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Missbrauch zum Thema machen 
An Ostern lasen zwei der Verfasserinnen und 
Verfasser anstelle der Lesung ihr Statement, 
das sie an die Säule geklebt hatten, vor. «Wir 
nannten es Lesung aus dem Alltag und woll­
ten damit den Missbrauch wieder zum Thema 
machen. Gleichzeitig war es auch eine Art 
Glaubensbekenntnis», sagt Sabine Brant­
schen. Die Reaktionen waren unterschiedlich, 
führten aber zu angeregten Gesprächen nach 
dem Gottesdienst. Eine weitere Folgeaktion 
werde demnächst vom Pfarreirat geplant. «Mit 
den Aktionen ist es uns gelungen, die schlechte 
Energie, das schlichte Klagen zu verwandeln 
und der Ohnmacht etwas entgegenzusetzen», 
sagt Sabine Brantschen.

Haltung reflektieren
In der täglichen Arbeit in der Pfarrei hat sich 
für Sabine Brantschen seit der Veröffentli­
chung der Pilotstudie nichts verändert. «In 
unserer Arbeit müssen wir uns immer bewusst 
sein, dass wir in einer Machtposition und dass 
wir Projektionsflächen sind», sagt die Seelsor­
gerin. Dieses Wissen sei ihr in ihrer Ausbil­
dung nicht vermittelt worden, darum habe sie 
sich selbst psychologisch weitergebildet. Seit 
einigen Jahren gebe es mit den verbindlichen 
Kursen zu Nähe und Distanz hilfreiche An­
gebote von Seiten des Bistums.

Frauenstimmen
Im Vorfeld hatte das Bistum die Pfarreien über 
die Veröffentlichung der Studie informiert. 
Danach folgten verschiedene Hilfestellungen, 
etwa ein Musterbrief, wie auf Kirchenaustritte 
zu reagieren sei. Sie seien regelmässig auf dem 
Laufenden gehalten worden, sagt Sabine 
Brantschen. Hätte sie sich mehr Unterstüt­
zung vom Bistum erhofft? «Ich wünsche mir, 
dass das Bistum zu diesem Thema mehr 
Frauen zu Wort kommen lässt.»

Eva Meienberg

Starke Reaktion der Basis im Aargau
Die Publikation der Pilotstudie stellte die Mit­
arbeitenden in den Pfarreien vor die Heraus­
forderung, für die vielen Missbrauchsfälle 
«den Kopf hinhalten» zu müssen. Die auf die 
Studie folgende Welle von Kirchenaustritten 
bereitete ebenfalls vor allem den Ortspfarreien 
finanzielle Probleme. In der Aargauer Pasto­
ralkonferenz sind Seelsorgende, Diakone und 
Katechetinnen und Katecheten aus dem Kan­
ton zusammengeschlossen. Nach Veröffentli­
chung der Studie beschloss eine Initiativ­
gruppe aus Mitgliedern der Pastoralkonferenz, 
eine eigenständige Position von der Kirchen­
basis her zu formulieren und in der Öffentlich­
keit zu vertreten.

Stellungnahme in der Zeitung
«Die Kirche muss anders werden», forderte die 
Aargauer Pastoralkonferenz in einem Inserat 

in der Gesamtausgabe der Aargauer Zeitung 
anfangs Dezember 2023. Um der Forderung 
Nachdruck zu verleihen, bekräftigten 220 Seel­
sorgende, Diakone und Katechetinnen mit 
ihrer Unterschrift, dass sie solidarisch zu jenen 
Menschen stehen, die Opfer von kirchlichem 
Machtmissbrauch geworden sind. Die Unter­
zeichnenden bezahlten das Inserat aus der 
eigenen Tasche. «An vielen Orten wurde un­
sere Stellungnahme positiv aufgenommen und 
diskutiert, wie zum Beispiel in Frauengruppen, 
Pfarreiräten, Kirchenpflegen oder Seelsorge­
teams», sagt Bernhard Lindner, Präsident der 
Aargauer Pastoralkonferenz, im Rückblick.

Plakate rund um die Kirche
Auch die Pfarrei Peter und Paul Aarau re­
agierte auf die Veröffentlichung der Pilotstu­
die: «Kirche? So nicht!», stand auf Plakaten 
rund um Kirche und Pfarrhaus. Auf der oberen 
Hälfte war in Stichworten festgehalten, woran 
die katholische Kirche krankt: Die Rolle der 
Frauen, die Machtfrage, die Sexualmoral, das 
Priesterbild und die Ausbildungs­ und Perso­
nalpolitik. Die untere Hälfte des Plakats hielt 
fest, wie die Kirche vor Ort gelebt wird: «Un­
sere Strukturen orientieren sich an Gleichbe­
rechtigung und Partizipation in gemeinsamer 
Verantwortung.»

Raum für Gespräche wurde genutzt
Jeannette Häsler Daffré ist Kommunikations­
verantwortliche der Römisch­Katholischen 
Kirche im Aargau. Sie erkärt, dass die Landes­
kirche gleich nach der Publikation der Miss­
brauchsstudie zwei Treffen für Mitarbeitende 
der Pfarreien und Kirchgemeinden auf die 
Beine stellte. «Raum für Gespräche» hiess das 

Angebot. Es diente dem Austausch und der 
Information, anwesend war auch eine Psycho­
login, die Auskunft zum Umgang mit Traumata 
gab. Das Treffen fand einmal vor Ort und ein­
mal online statt. Beide Male nahmen je etwa 
25 Personen teil. Die Teilnehmenden waren 
sich einig: «Es ist gut, dass wir nicht alleine 
gelassen werden.» 
Die Studie rief Betroffene dazu auf, sich bei 
einer Opferberatung zu melden. Auf Nachfrage 
erklärt die Opferberatung Aargau, dass sich 
seit der Veröffentlichung zwei Personen ge­
meldet hätten. Dabei handle es sich um Ereig­
nisse, die weniger als 20 Jahre zurückliegen.

Im ersten Schock ausgetreten
«Im September und im Oktober nach der Ver­
öffentlichung der Pilotstudie stellten wir ei­
nen Bedarf an Information und Austausch 
fest», sagt Jeannette Häsler Daffré, «und lei­
der auch einen Peak bei den Kirchenaustrit­
ten. Beides ist aber vor Ende des letzten Jahres 
wieder abgeebbt.» Im Frühling gab es gar ein­
zelne Wiedereintritte von Menschen, die im 
ersten Schock aus der Kirche ausgetreten wa­
ren, wie Häsler berichtet: «Es erreichten uns 
Meldungen von Personen, die es sich anders 
überlegt hatten. ‹Endlich schaut die Kirche 
hin› sagten sie.»

Marie-Christine Anders

Plakat vor dem Verwaltungsgebäude der Römisch-Katholischen Landeskirche in Aarau im ver-
gangenen Herbst.
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
Tel. 056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
Tel. 079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch

Criação e admiração – 
Schöpfungszeit 

As paisagens naturais: céu, as plantas e 
a água nos fascinam. Além da fasci-
nação, a admiração nos comove ou nos 
leva a meditar, como tudo foi criado e 
preparado.  
Nesse mês de setembro sob o tema 
“tempo da criação”, somos convidados a 
refletir e contemplar a natureza de uma 
forma bem especial. Um texto bíblico do 
antigo testamento nos convida para 

essa reflexão, que é o livro de Isaías (Is 
35,4-7). Deste texto retiro apenas essa 
frase: “as águas brotarão no deserto e as 
torrentes na aridez da planície; a terra 
seca transformar-se-á em lago e a terra 
árida em nascentes de água”. Essa visão 
profética de Isaías é cheia de vida, 
baseada na confiança.  
Essa visão nos convida a mantermos 
perseverantes no tempo atual, acredi-
tando na força natural da criação em se 
transformar e em transformar sonhos 
em realidade.  
Olhando para o céu podemos ter certeza 
que é o único lugar onde nos mantem 
ligados com a visão do profeta. Esse céu 
que sempre anuncia o dia e a noite nos 
inspira e nos enche de esperança para 
acreditar na força de Deus que tudo 
renova na face da terra. 
José Oliveira
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB
Bruderholzallee 140, 4059 Basel
E-Mail: info@esrccb.org
Website: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community
Amerbachstrasse 1, 4057 Basel
Tel.: 061 685 04 56
E-Mail: assunta.mugnes@rkk-bs.ch

Kroatische Mission 
Waldenburgerstrasse 32, 4052 Basel
Tel.: 061 692 76 40
E-Mail: stank.cosic@rkk-bs.ch
Website: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Schlossbergstrasse 13, 6312 Steinhausen
Tel.: 078 657 06 94
E-Mail: joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstrasse 95, 4054 Basel
Tel.: 079 356 13 98
E-Mail: mkbazylea@gmail.com
Website: www.polskamisja.ch/index.
php/bazylea

Ungarische Gemeinschaft
Binningerstr. 45, 4123 Allschwil
Tel.: 0613214800

Slowakische Mission
Brauerstrasse 99, 8004 Zürich
Tel.: 044 241 50 22
misionar@skmisia.ch 

Slowenische Mission
Naglerwiesenstrasse 12, 8049 Zürich
Tel.: 044 301 31 32

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr, 49, 8172 Niederglatt ZH
Tel.: 078 216 79 76
E-Mail: jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstrasse 43, 8003 Zürich
Tel. 044 461 56 43, 079 648 00 09
E-Mail: frmurali@gmail.com
Website: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Gottesdienstzeiten: 061 735 11 01
Andere Auskunft: 061 735 11 11

Öffnungszeit der Pforte
Werktags:  
10.00–11.45 Uhr und 14.00–17.00 Uhr
Sonn- und allg. Feiertage:  
10.00–12.30 Uhr und 14.00–17.00 Uhr
Tel. 061 735 11 11
info@kloster-mariastein.ch
wallfahrt@kloster-mariastein.ch
www.kloster-mariastein.ch

Eucharistiefeier
09.00 Uhr mit den Mönchen 
11.00 UhrPilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet
06.30 Uhr Laudes (Morgengebet) 
12.00 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr 
15.00 Uhr Non (Mi bis Sa) 
18.00 Uhr Vesper (ausser Mo) 
20.00 Uhr Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung 
Freitags, 19.15 Uhr in der Josefkapelle
 Lectio divina 
Samstag, 28.9 
Die biblischen Texte des Sonntags, mit 
P. Ludwig Ziegerer. 
16:15 Uhr Klosterpforte 
18:00 Uhr Abendgebet mit den Mön-
chen. Gemeinsames Nachtessen. Ende 
ca. 19:30. 
Anmeldung: sekretariat@kloster-ma-
riastein.ch
 Albanischsprachige Mission 
Sonntag, 29.9. 
17.00 Uhr Eucharistiefeier in der 
Basilika
Klänge der hl. Anna und Hildegard 
Sonntag, 29.9. 
14.00 Uhr St. Annakapelle
 Monatswallfahrt 
Mittwoch 2.10. 
13.30 Uhr Beichtgelegenheit 
14.30 Uhr Eucharistiefeier mit den 
Mönchen, anschl. Rosenkranz

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 14, 4059 Basel 
www.offenekirche.ch 
Öffnungszeiten 
Kirche: Mo–Sa 10–19 h, So 12–19 h 
Café-Bar: Di–Fr 7–19 h, Sa/So 10–18 h

Tibetische Mönche erschaffen einzig-
artiges Mandala 
Ab Dienstag 24. bis 29. September In 
der Woche zum Weltfriedenstag 
erschaffen vier tibetische Mönche ein 
wunderschönes Sandmandala, welches 
nach seiner Fertigstellung rituell 
aufgelöst wird. Das symbolisiert die 
Vergänglichkeit allen Seins.

Regelmässige Angebote 
Stadtgebet 
Montag/Donnerstag, 12–12.15 Uhr
Handauflegen und Gespräch 
Montags, 14–18 Uhr
Kontemplation via integralis 
Montag, 23. September/14. Oktober, 
18–19 Uhr
Friedensgebet zum Weltfriedenstag 
Dienstag, 24. September 18.30 Uhr
Lieder des Herzens – Tänze des 
Friedens 
Dienstag, 25. September, 19 Uhr
Offenes Singen 
Dienstag, 1. Oktober, 13.30–14.15 Uhr
Friedensgebet 
Dienstag, 1. Oktober, 18.30 Uhr
Geistliche Gesänge von Hildegard von 
Bingen 
Dienstag, 15. Oktober, 13.30–14.00 Uhr
Bibel teilen in 7 Schritten 
Dienstag, 15. Oktober, 17.30–18.45 Uhr
Seelsorge-Angebot 
Mittwochs, 17–19 Uhr
Der innere Weg – Impulse zur  
Meditation  
Mittwoch, 16. Oktober, 19.00–20.00 
Uhr
Walk to reconnect 
Donnerstag, 3. Oktober, 18 Uhr, 
Treffpunkt: Ecke Haltestelle Schützen-
haus
Achtsamkeits-Meditation 
Jeden Samstag, 11–12 Uhr, in der 
Kapelle des Pfarrhauses

Kloster  
Dornach

Gastlichkeit, Kultur und Kirche
Tel. 061 705 10 80 
info@klosterdornach.ch 
www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche
So: 10.00 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christ-
kath. alle 2 Wochen), 18.00 Uhr 
Friedensgottesdienst als Euchristie- 
oder Wortgottesdienst mit Kommunion 
gestaltet, am 1. Sonntag im Monat als 
Taizégebet. Mo: 18.45 Uhr Abendgebet, 
Do: 19.00 Uhr (Ital.) 

 Café TheoPhilo
Offene Gesprächsrunde zu den Themen 
der Teilnehmenden jeweils am letzten 
Mittwoch des Monats. Moderiert von 
Felix Terrier und Eleonora Knöpfel. 
Demnächst am 25.September um 
10.15 Uhr.

Jazz im Klosterkeller
European Jazz Meeting mit Max Ionata 
(Tenor Sax), Martin Sasse (Klavier), 
Dominik Schürmann (Kontrabass) und 
Frits Landesbergen (Schlagzeug. 
Donnerstag, 26.September um 18.30–
20.00 Uhr.

Kunst und Kirchenraum – temporäre 
Altarbilder 
Florianne Koechlin, Biologin und 
Autorin hat in drei grossen Bildern das 
Wachsen, Blühen und Verwelken im 
Klostergarten dargestellt. Die Bilder 
sind Metaphern für den Lauf des 
Lebens. Im Kirchenraum ausgestellt 
führen sie die Betrachtenden zum 
Verknüpfen mit der christlichen 
Botschaft, der Geborgenheit im Wandel 
des Lebens. Zusätzlich sind Bilder u.a. 
auch im Inneren Chor ausgestellt 
(Zugang über den Hoteleingang).  
Die Ausstellung im Rahmen des «Holy 
Wow» Programms im Kloster Dornach 
endet mit der Finissage am 29. Novem-
ber. Eintritt frei.

Alle Informationen online:
www.klosterdornach.ch

Regionale Institutionen
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Pastoralraum Hardwald am Rhy

Pastoralraum 
Hardwald am Rhy

Birsfelden – Bruder Klaus

Sekretariat
Anita Meyer / Kati Leibundgut 
Hardstrasse 28, 4127 Birsfelden 
Mo, Fr 08.30 -11.30 Uhr 
Mi 14.30 - 18.00 
Fr 13.30 - 15.30 Uhr 
Tel. 061 319 98 00 
info@kathki-birsfelden.ch

Pastoralteam
Wolfgang Meier, Diakon, Gemeindeleiter 
w.meier@kathki-birsfelden.ch 
Patrick Graf, Jugendarbeiter 
p.graf@kathki-birsfelden.ch 
Patricia Godena, Katechese & Jugendarbeit 
p.godena@kathki-birsfelden.ch 
Ursina Mazenauer, Soziale Arbeit 
u.mazenauer@kathki-birsfelden.ch

Homepage
www.kathki-birsfelden.ch

Information  
Stellvertretung

Liebe Gläubige
Ab Mitte September bin ich für längere Zeit 
arbeitsunfähig, denn ich muss mich einer 
Operation unterziehen und brauche an-
schliessend die Zeit zur Rekonvaleszenz, ge-
gebenenfalls eine anschliessende Reha. So-
bald ich wieder arbeitsfähig bin, melde ich 
mich und schreibe Ihnen wieder.  
Mein Kollege Patrick Graf wird in dieser Zeit 
meine Stellvertretung, vor allem während 
der Woche, übernehmen, wofür ich ihm an 
dieser Stelle ganz herzlich danke. Für die 
Stellvertretungen an den Sonntagen und 
Wochenenden ist gesorgt. Allen, die bei uns 

Aushilfe an den Sonntagen und manchmal 
auch Samstagen haben, sei an dieser Stelle 
auch ganz herzlich gedankt, dass sie einge-
sprungen sind und Gottesdienste bei uns in 
Birsfelden übernommen haben.
Für Ihr Verständnis danke ich ihnen herzlich
Ihr Wolfgang Meier

Kirchenschliessung

Ab sofort bis Ende Jahr wird die Kirche frei-
tags jeweils um 15.30 Uhr geschlossen. Wir 
bitten um Ihr Verständnis.

Patrozinium

Wir Christinnen und Christen dürfen, wenn 
irgend möglich, ob im Kleinen oder Grossen, 

mitwirken am Reich Gottes. Konflikte jedwe-
der Art prägen unser Leben und stehen diesem 
Reich Gottes im Wege, werden sie nicht auf 
friedlichem Weg gelöst.
Kein geringerer als unser Bruder Klaus hat 
den Satz gesagt: «Fried ist allweg in Gott». In 
der Natur, in der Stille können wir Gott be-
gegnen und er hilft uns aus den vielen Sack-
gassen des menschlichen Lebens, die Versöh-
nung mit den Mitmenschen zu suchen, sich 
für dieses Reich Gottes einzusetzen. Kaum 
jemand bleibt von Motiven der Schöpfung un-
berührt, niemand malt schönere Farben als 
die Natur. Viele Menschen finden näher zu 
sich selbst und zu Gott.
Gemeinsam mit der Missione Cattolica Italia-
na wollen wir seinen Gedenktag feiern. 
Musikalisch umrahmt wird der Gottesdienst 
vom Cantus- und Gospelchor. Sie singen die 
Mainzer Messe von Thomas Gabriel. Unter-
stützt werden sie von 4 Musikern.
Wolfgang Meier

Repair-Café

Das nächste Repair-Café ist am Samstag, 19. 
Oktober, 9.30 - 13.30 Uhr im Fridolinsheim.

Familiennachmittag der 
Pfarrei Bruder Klaus

Am Sonntag, den 1. September, fand der jähr-
liche Familiennachmittag unter dem Titel: 
„Mitenand“ statt. Zahlreich strömten die Fa-
milien und BesucherInnen auf die Fridolins-
matte. Ab 14.30 Uhr startete für die Kinder 
ein vielfältiges Programm. 

Pastoralraum Hardwald am Rhy
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Ob im Märlizelt, ob bei den Spielen der Jubla 
auf der Wiese oder bei der Kinderdisco, ob 
beim Malwettbewerb und beim Basteln oder 
beim Plastik-Entli-Fischen oder Buttons bas-
teln, überall hatten die Kinder Spass an den 
Angeboten. Musikalisch begleitet wurde der 
Familiennachmittag von der Band «Icycles».

Auch für das leibliche Wohl war gesorgt. Sehr 
beliebt waren die Hot Dogs, aber auch gespen-
dete Kuchen gab es reichlich und am Grill 
wurden Schweins- und Kalbsbratwürste mit 
Brot angeboten. 

Den Mitgliedern des Pfarreirates und des Seel-
sorgeteams, sowie allen freiwilligen Helferin-
nen und Helfern ein ganz herzliches Danke-
schön, dass durch ihr Engagement und ihre 
Mitarbeit ein so schöner Familienanlass 
durchgeführt werden konnte. Auch dem Män-
nerverein einen herzlichen Dank, dass die 
Fridolinsmatte dafür zur Verfügung gestellt 
wurde.
Für das Vorbereitungsteam: Patrick Graf

Hochzeit Daniela und 
Michael Rohrer-Zahno

Am Samstag, 24. August, gaben sich am Nach-
mittag um 15 Uhr Daniela Zahno und Mi-
chael Rohrer in der Margarethenkirche in 
Basel das Ja-Wort. Wir wünschen dem frisch 
vermählten Ehepaar immer wieder die Erfah-
rung, dass die Liebe, die aus Gott kommt, das 
tragende Band ihrer Beziehung ist und sie 
durch ihr Leben führt. 
Alles Liebe, Daniela und Michi, für euch bei-
de und eure Ehe, Wolfgang

Donnschtigs-Träff

Der Donnschtigs-Träff am 26. September fin-
det nicht statt!
Danke fürs Verständnis.

Gottesdienste

Sonntag, 22. September
25. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Birsfelden

Santa Messa
10.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Der Cantus- und Gospelchor 
singen zum Patrozinium die 
Mainzer Messe von Thomas 
Gabriel. Unterstützt werden sie 
von vier Musiker/innen. 
Gedächtnis: 
- Peter Gschwindemann-Roth 
- Beat Gschwindemann 
Kollekte: Migratio

Montag, 23. September
15.50	 Birsfelden

Rosenkranzgebet in der Kirche

Mittwoch, 25. September
09.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
in der Krypta

Sonntag, 29. September
26. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Birsfelden

Santa Messa
10.15	 Birsfelden

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Gedächtnis:  
- Robert Steiner-Moor 
Kollekte: Diöz. Kollekte

Montag, 30. September
15.50	 Birsfelden

Rosenkranzgebet in der Kirche

Veranstaltungen

Samstag, 21. September
08.00	 Fridolinsmatte, Abbau Festzelt

Jede Hilfe ist willkommen - fürs 
sZüni ist gesorgt.

Dienstag, 24. September
14.00	 Zyschtigskaffi

im Fridolinsheim

-

 

Aktuelle Anlässe, 
Kurse und Veranstal

tungen unter 

lichtblick-nw.ch/
rubriken/agenda/
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Pratteln/Augst – St. Anton

Sekretariat/Vermietungen
Sarah Di Felice 
Muttenzerstrasse 15, 4133 Pratteln 
Di, Mi und Do 9–11 Uhr sowie Do 14–16 Uhr 
061 821 52 63 
info@rkk-pratteln-augst.ch

Pastoralteam/Mitarbeitende
Gemeindeleitung, vakant 
Andraes Bitzi, Priester 
Isabel Minck, Sozialarbeit 
Nadja Scalia, Leitungsassistentin 
Assunta D'Angelo, Jugendarbeit 
Patricia Godena, Firmung 
Paola Bazzo, Erstkommunion 
Daniela Blauenstein, Verwaltung 
Maria Markaj, Hauswartin Pratteln 
Simone Seiler, Hauswartin Romana 
Aimé Ofounou, Sakristan

Notfalltelefon
077 496 53 50

Homepage
www.rkk-pratteln-augst.ch

Herzlich willkommen, 
Maria Siegenthaler

Wir sind erfreut, dass wir noch kurz vor Schul-
start eine neue, fachkompetente und herzliche 
Katechetin für uns gewinnen konnten. Maria 
Siegenthaler ist mit ihrer offenen Art und mit 
ihrem musikalischen Talent eine gute Ergän-
zung in unserem Team. Sie unterrichtet zwei 
Klassen im Erlimatt-Schulhaus und wird das 
Katechese-Team auch bei Stellvertretungen 
unterstützen. Wir wünschen Maria einen gu-

ten Start in ihrer Tätigkeit als Religionslehre-
rin in Pratteln und viel Freude beim Unter-
richten. Im nächsten Abschnitt stellt sie sich 
persönlich vor:
Ich heisse Maria Siegenthaler und bin 38 Jah-
re alt, verheiratet und habe zwei wunderbare 
Kinder, Elia und Debora. In meiner Freizeit 
spiele ich Klavier und singe gerne. Ich genies-
se es sehr mit meiner Familie Ausflüge zu 
unternehmen oder hier in Pratteln spazieren 
zu gehen. Mit Freude bin ich vor vier Wochen 
gestartet, die 6. Klasse zu unterrichten. Mein 
Herzensanliegen ist die Liebe Gottes zu uns 
Menschen und die Bibel mit ihren vielseitigen 
Geschichten spannend und abwechslungs-
reich den Kindern nahezubringen. Vielen 
Herzlichen Dank für die Möglichkeit, mich in 
dieser wunderbaren Aufgabe einbringen zu 
dürfen.

Gedenktage Padre Pio – 
Triduo 

Zum Gedenken an den Todestag des heiligen 
Padre Pio lädt die Padre Pio Gruppe am Sams-
tag, 21. September und Sonntag, 22. Septem-
ber, jeweils um 18.30 Uhr, zum Rosenkranz-
gebet in der Kirche ein. Am Montag, 23. 
September wird um 18.30 Uhr zu Ehren von 
Padre Pio die Santa Messa gefeiert und an-
schliessend findet das traditionelle Sardellen-
Essen statt. 
Die Padre Pio Gruppe freut sich das Triduo mit 
Ihnen zusammen zu feiern.

Ökum. Schöpfungs
gottesdienst

Am Sonntag, den 22. September 2024 findet 
um 10 Uhr der traditionelle ökumenische 
Schöpfungsgottesdienst in der reformierten 
Kirche statt. Alle Kinder und ihre Familien 
sind herzlich eingeladen an diesem Gottes-
dienst teilzunehmen. Die Kinder der 2. Klasse 
haben im Religionsunterricht eine Bastelar-
beit vorbereitet, die während dem 	 Gottes-
dienst ihren Platz finden wird. Neben einer 
blumigen Lesung aus der Bibel wird auch eine 
afrikanische Geschichte erzählt, bei der Ele-
fantenspuren eine Rolle spielen. Musikalisch 
wird der Gottesdienst vom ökum. Kinderchor 
Rägeboge umrahmt.
Assunta D’Angelo für das ökum. Team

Zäme sii und spiele

Am Mittwoch, 25. September, um 14 Uhr fin-
det unser «zäme sii und spiele» im ökumeni-
schen Kirchenzentrum Romana statt. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch.

Jahresausflug des Kath. 
Frauenvereins Pratteln-
Augst ins Elsass / Kein 
Gottesdienst in der  
Kirche

Am Donnerstag, 26. September findet der Jah-
resausflug des Kath. Frauenvereins Pratteln-
Augst ins Elsass statt. Der Gottesdienst in der 
Kirche fällt aus. Wir wünschen allen Teilneh-
menden viel Spass.

Öffnungszeiten Sekreta-
riat & Sozialberatung

Das Sekretariat ist während den Schulferien, 
30. September – 11. Oktober, wie folgt geöff-
net: Donnerstag, 3. Oktober von 9-11 Uhr. 
Besten Dank für Ihr Verständnis.
Die Sozialberatung ist ab Freitag, 27. Septem-
ber bis Montag, 14. Oktober geschlossen. Ab 
Dienstag, 15. Oktober ist die Sozialberatung 
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wieder wie gewohnt dienstags bis donnerstags 
zwischen 9-17 Uhr für Sie da. Ab Donnerstag, 
24. Oktober öffnet das «Take in» (Sozialbera-
tung ohne Voranmeldung) neu jeweils don-
nerstags von 14-16 Uhr. Besten Dank für die 
Kenntnisnahme und Ihr Verständnis.

5. Frauezmorge plus … zum 
Thema Palliative Care

Am Samstag, 26. Oktober 2024 findet das 5. 
Frauezmorge plus … statt. Gäste sind Frau Dr. 
h.c. Vreni Grether, die Gründerin des Hospiz 
im Park, heute Palliativklinik im Park, Arles-
heim und der Seelsorger Chris Tornes. Vreni 
Grether spricht über die Gründung der Klinik 
und ihre Vision als Pionierin der Palliative 
Care. Was hat sie motiviert, für schwer kran-
ke Menschen, die wenig Hoffnung auf Heilung 
haben, einen Ort für ihre letzten Lebenswo-
chen zu schaffen? Chris Tornes berichtet über 
die spirituelle Unterstützung der Patientinnen 
und Patienten. Er wird dabei auch Beispiele 
aus seiner Praxis einflechten.
Das Zmorge beginnt um 9 Uhr. Der Anlass 
kostet Fr. 20.- für Mitglieder, Fr. 25.- für Nicht-
Mitglieder. Anmeldung bis spätestens 21. Ok-
tober 2024 an: Jacqueline Füeg, jfueeg@blue-
win.ch oder 079 724 25 19.
Jacqueline Füeg, für den Kath. Frauenverein 
Pratteln-Augst

Gottesdienste

Samstag, 21. September
18.00	 Eucharistiefeier, Romana

Kollekte: oeku - Kirchen für die 

Umwelt
18.30	 Triduo Padre Pio, Santo Rosario, 

Padre Pio Gruppe, Kirche

Sonntag, 22. September
10.00	 Ökum. Schöpfungsgottesdienst, 

Familiengottesdienst mit dem 
ökum. Kinderchor Rägeboge
Kollekte: oeku - Kirchen für die 
Umwelt

11.15	 Santa Messa, Romana
18.30	 Triduo Padre Pio, Santo Rosario, 

Padre Pio Gruppe, Kirche

Montag, 23. September
18.30	 Triduo Padre Pio, Santa Messa, 

Padre Pio Gruppe, Kirche

Mittwoch, 25. September
17.30	 Rosenkranz dt., Kirche
18.30	 Santo Rosario, Kirche

Donnerstag, 26. September
09.30	 Kein Gottesdienst, Kirche

Samstag, 28. September
18.00	 Eucharistiefeier, Romana

Kollekte für migratio am "Tag der 
Migrantinnen und Migranten"

Sonntag, 29. September
10.00	 Eucharistiefeier, Kirche

Kollekte für migratio am "Tag der 
Migrantinnen und Migranten"

11.15	 Santa Messa, Kirche

Mittwoch, 2. Oktober
17.30	 Rosenkranz, Kirche
18.30	 Santo Rosario, Kirche

Donnerstag, 3. Oktober
09.30	 Eucharistiefeier, Kirche

Veranstaltungen

Mittwoch, 25. September
14.00	 Romana, Zäme sii und spiele
17.00	 Oase-Saal, Ökum. Kinderchor 

Rägeboge / Probe
19.00	 Pfarreisaal, Elternabend Erstkom-

munion

Donnerstag, 26. September
07.30	 Jahresausflug des Kath. Frauen-

vereins Pratteln-Augst ins Elsass

Freitag, 27. September
12.00	 Romana, Mittagstisch

Unsere Taufen

Elia Benjamin Holliger wurde in die 
Gemeinschaft der Christen aufgenom-
men. Wir wünschen Elia Benjamin Gottes 
Segen auf seinem Weg.

Unsere Verstorbenen

† Wir mussten Abschied nehmen von René 
Lachat, geb. 1936. Gott schenke ihm den 
ewigen Fireden un den Trauernden Trost 
und Kraft.

Muttenz – Johannes Maria Vianney

Mitarbeitende
Marco Gürber, Sekretariat 
Romy Lötscher-Kissling, Familienpastoral 
Arjan Qesja, Hauswart und Sakristan 
Rhea Jäger-Schnidrig, Präses Jubla  
Franziska Baumann, Website 
Christoph Kaufmann, Kirchenmusiker

Pfarramt / Sekretariat
Röm.-kath. Pfarramt  
Tramstrasse 55, 4132 Muttenz 
Tel. 061 465 90 20 
pfarramt@rkk-muttenz.ch 
www.rkk-muttenz.ch 
 
Di-Fr jeweils 9:00-11:30 und 13:30-16:30

Pfarreileitung
Philipp Ottiger, Pfarrer 
philipp.ottiger@rkk-muttenz.ch 
Tel. 061 465 90 20

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Kreative Kinder

"Wow, was für ein Nachmittag!", bilanzierte 
das Helferteam des Kindernachmittags am 
frühen Abend des 11. Septembers.
Eingeladen wurde zum Bastel-Nachmittag, 32 
Kinder folgten der Einladung und verbrachten 
eine kreative Zeit mit vielen neuen und bereits 
bekannten Gspänli.
Nach den Herbstferien, am Mittwoch, 30. Ok-
tober, findet der nächste Kindernachmittag 
statt, Treffpunkt ist um 14:30 Uhr. 

Amici Felici –  
Freundschaft verbindet

"Liebe geht durch den Magen"
Am Freitag, 27. September um 18:00 Uhr laden 
wir herzlich ein zum kulinarischen Dinner, 
musikalisch begleitet vom JAZZ-DUO. 
Die beiden Jassmusiker Fabian Gisler und Cé-
dric Gschwind umrahmen das herbstliche 
5-Gang-Überraschungsmenü für Sie.

Fabian Gisler (Kontrabass) und Cédric Gschwind (Saxo-
phon) im Element.

Feines aus unserem Lädeli

Nehmen Sie sich doch beim nächsten Kirchen-
besuch etwas Zeit für unser "Lädeli", im Ein-
gangsbereich der Kiche gleich rechts. 

Sie finden viele Produkte für den Alltag aber 
auch zum Verschenken. Kosten Sie alle Pro-
dukte, die Sie noch nicht kennen und lassen 
Sie sich überraschen. 
Besonders empfehlenswert sind die qualitativ 
hochstehende Konfitüren von Pio und die 
Neulinge Bio-Ajvar und Bio-Malidzano aus 
Mazedonien.
 
Bezahlen können Sie bequem per Twint oder 
bar. Wir wünschen schon jetzt viel Freude mit 
unseren Lädeli-Produkten!

Laudes und Vesper 

Von Dienstag bis Freitag feiern wir täglich 
jeweils morgens um 8:00 Uhr Laudes und 
abends um 18:00 Uhr Vesper in der Kirche. 
Ausser während der Schulferien.

Helfer Gartenarbeit 
gesucht

Wir sind auf der Suche nach frewilligen Hel-
fern bei der Gartenarbeit.
Unsere wunderschöne Anlage bedarf viel 
Pflege. Bäume, Sträucher, Rabatten, Blumen 
und Rasen sollen einladen zum Verweilen. 
Helfen Sie gerne einmal wöchentlich mit im 
Garten, egal an welchem Wochentag? Dann 
melden Sie sich bitte direkt bei unserem Haus-
wart, Arjan Qesja, Tel. 079 137 47 39. Er freut 
sich über Ihren Anruf.

Spannender Vortrag 

Die Heilige Hildegard von Bingen zählt zu den 
bedeutendsten Frauen des Mittelalters. Sie er-
langte Berühmtheit mit ihren theologischen 
Werken sowie ihren naturheilkundlichen 
Schriften, die Teil der traditionellen europäi-
schen Medizin sind. 
Geniessen Sie einen spannenden Vortrag mit 
Philipp Dietschi, eidg. dipl. Drogist und In-

haber der DROPA Drogerie Dietschi an der 
Hauptstrasse in Muttenz.
Im Anschluss Kaffee und Kuchen.

Gottesdienste

Samstag, 21. September
10.15	 Eucharistiefeier mit Predigt. Der 

Kinderchor "Sunnestrahl" singt 
mit.

17.00	 Beichtgelegenheit
18.00	 Eucharistiefeier mit Predigt. 

Jahrzeit für Anna und Jakob 
Fässler-Brem. Gebet für Elisa-
beth und Medard Venetz, 
Constance Pignatelli-Kannengies-
ser, Vally und Fritz Durtschi, Beat 
Sterkman, Felix Burri.

Sonntag, 22. September
08.45	 Eucharistiefeier mit Predigt
10.15	 Kindertreff Glasperlen

Montag, 23. September
17.15	 Rosenkranzgebet

Dienstag, 24. September
09.30	 Eucharistiefeier. Gebet für Alicia 

Indigoyen, Marianne Eglin.

Mittwoch, 25. September
09.30	 Eucharistiefeier

Donnerstag, 26. September
09.30	 Eucharistiefeier, anschliessend 

Donnschtigs-Kaffi

Freitag, 27. September
09.00	 Rosenkranzgebet
09.30	 Eucharistiefeier

Samstag, 28. September
18.00	 Eucharistiefeier mit Predigt

Sonntag, 29. September
08.45	 Eucharistiefeier mit Predigt
10.15	 Eucharistiefeier mit Predigt. 

Gebet für Helene Lang-Schenk.
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MCI Muttenz, Birsfelden, Pratteln, Augst 

Kontakte

Pfarreileitung
Don Jan Zubrowski  
Tel. 079 137 89 26

Pfarramt/Sekretariat
Concetta Iazurlo 
Baselstrasse 48-4132 Muttenz 
061 461 33 82/076 379 69 67 
mci.birmutprat@bluewin.ch 
Mo, Mi 9.00–12.30, Do 14.00–18.00

AVVISI

Battesimo
Sabato, 28.09.2024, alle ore 11.30, riceverà il 
sacramento del Battesimo il piccolo: Aesch-

bach Matteo, figlio di Mario e Vigliano Vero-
nica, di Pratteln. Auguri e felicitazioni.
Associazione Mamme
Sabato, 28.09.2024, alle ore 14.30, nella sala 
OASE di Pratteln, riunione dell'Associazione 
Mamme.
Triduo di Padre Pio Gruppo Betania
Sabato 21.09.2024 si inizia con il Triduo di P. 
Pio a Pratteln, alle ore 18.30 in chiesa, dome-
nica 22.09.2024 triduo alle ore 18.30 in chiesa 
e lunedì 23.09.2024 alle ore 18.30 Santa Mes-
sa (anniversario della morte di P. Pio) in chie-
sa.
Festa dei Nonni
Domenica 6 ottobre 2024 il Centro Ricreativo 
Italiano di Birsfelden organizza la tradiziona-
le festa dei nonni: ore 9.00 S. Messa; ore 12.30 
pranzo; segue gioco della tombola con l'elezio-
ne "della Nonna e del Nonno dell'anno 2024", 
e tanta allegria per tutti: nonni, figli, nipoti e 
amici! Pranzo ore 12.30; prenotazioni per il 
pranzo entro venerdì 4 ottobre 2024: Tel.: 061 
311 76 97 oppure 078 857 71 90 Famiglia 
D'Angelo!

Gottesdienste

Samstag, 21. September
18.30	 Pratteln, Triduo P. Pio

Sonntag, 22. September
09.00	 Birsfelden, Santa Messa
11.15	 Romana-Augst, Santa Messa
18.00	 Muttenz, Santa Messa

Montag, 23. September
18.30	 Pratteln, Santa Messa Triduo P. 

Pio

Mittwoch, 25. September
18.30	 Pratteln, Santo Rosario

Sonntag, 29. September
09.00	 Birsfelden, Santa Messa
11.15	 Pratteln, Santa Messa
18.00	 Muttenz, Santa Messa

Mittwoch, 2. Oktober
18.30	 Pratteln, Santo Rosario

Dienstag, 1. Oktober
09.30	 Eucharistiefeier

Mittwoch, 2. Oktober
09.30	 Eucharistiefeier

Donnerstag, 3. Oktober
09.30	 Eucharistiefeier

Freitag, 4. Oktober
09.30	 Eucharistiefeier

Veranstaltungen

Dienstag, 24. September
19.30	 Pfarreiheim, Filmabend

Mittwoch, 25. September
14.00	 Pfarreiheim, Vortrag Hildegard 

Medizin
16.30	 Erstkommunionsvorbereitung

Freitag, 27. September
18.00	 Pfarreiheim, Amici Felici

Unsere Taufen

Sonntag, 22. September Leano Vogel 
Samstag, 28. September Emilia D'Aprile

Unsere Verstorbenen

† Bertha Hägler-Anderl, geb. 1935. Gott 
schenke ihr den ewigen Frieden und den 
Trauernden Trost und Kraft.

Offene Kirche  
Elisabethen

Meditationsangebote
Schnupper ist jederzeit möglich – keine 
Vorkenntnisse nötig – unverbindlich – 
kostenlos – ohne Anmeldung – Fragen 
und Kontakt für Angebote: 

urban.waltenspuel@oke-bs.ch,  
www.offenekirche.ch/meditation

Kontemplation via integralis
Via integralis verbindet Zen-Meditation 
und christliche Mystik. Der Erfahrungs-
weg fördert die achtsame Präsenz, die 
Entfaltung des eigenen Potentials und 
das Mitgefühlt im Leben. Letztlich geht 
es um das Erwachen zur Einheit mit Gott 

und einem Leben in Liebe zu allen Ge-
schöpfen. 
Leitung: Valeria Hengartner und Urban 
Waltenspül
Jeweils Montag, 9.9. / 23.9. / 14.10. /  
28.10. / 4.11. / 18.11. / 2.12. und 16.12. 
von 18 bis 19 Uhr, unten in der Kapelle 
des Pfarrhauses, Elisabethenstrasse 10. 
Kollekte.
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Seit fast 200 Jahren wird der Eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag 
gesamtschweizerisch jeweils am dritten Sonntag im September began-
gen. Eingeführt wurde der Bettag im Jahr 1832. Sein Ursprung liegt 
aber weiter zurück: Schon im Spätmittelalter wurden in Notzeiten oder 
bei besonderen Ereignissen Bettage verordnet. So gab es zum Beispiel 
einen Bettag anlässlich des Erdbebens von Zürich im Jahr 1651. Weil 
die Bettage früher auch Fastentage waren, gab es statt eines Sonntags-
bratens meist Suppe oder Wähe. Aus dem Waadtland kommt der 
Brauch, am Eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag eine Zwetsch-
genwähe aufzutischen. Der Brauch breitete sich über Bern in andere 
Kantone aus. Bis heute pflegen viele Pfarreien die Tradition und laden 
zum Zwetschgenkuchenbuffet ein. 

Auch Gottfried Keller griff zur Feder
Mit der Gründung des Bundesstaates 1848 gewann der Bettag staats-
politische Bedeutung als Zeichen staatlicher und konfessioneller Eini-
gung. Deshalb veröffentlichen die Kantonsregierungen jeweils eine 
Botschaft an das Volk, das Bettagsmandat. Kanton und Landeskirchen 
entwerfen das Bettagsmandat gemeinsam oder im Wechsel. Im Bet-
tagsmandat 2024 des Kantons Baselland erfahren wir: «Übrigens, auch 
der Schriftsteller Gottfried Keller, der als Staatsschreiber im Kanton 
Zürich arbeitete, hatte das Verfassen der Bettagsmandate in seinem 
Pflichtenheft und schrieb zahlreiche Texte für diesen Tag.»
Die Baselländer Regierung ermutigt die Bevölkerung in ihrem Bettags-
mandat, sich aktiv für positive Veränderungen einzusetzen – auch im 
Kleinen: «Indem wir über Dinge nachdenken, sie mit anderen bespre-
chen oder eben auch beten, wägen wir ab, was wir unternehmen könn-
ten um etwas zu verändern, zu verbessern. Der Bettag, der auf Notsi-
tuationen zurückgeht, fordert uns auf, genau das zu tun. […] Die eine 
setzt den Schwerpunkt beim Klima, fährt mehr Velo, fliegt nicht mehr 
so oft oder ernährt sich vielleicht fleischlos. Der andere engagiert sich 
im sozialen Bereich und entscheidet sich dafür, eine Flüchtlingsfamilie 
aus der Ukraine aufzunehmen, oder ist in der Freiwilligenarbeit unter-
wegs. Auch vermeintlich kleine Dinge sind wichtig: die Unterstützung 
von Nachbarn oder ein Anruf bei Familienangehörigen oder Bekann-
ten, von denen man länger nichts gehört hat.»

Welche Werte halten die Schweiz im Innersten zusammen?
Die Aargauer Landeskirchen erwähnen in ihrem Bettagsmandat 2024, 
dass heute erstmals die Konfessionslosen die grösste Gruppe in unse-
rem Land seien. «Wieso also den Bettag noch gemeinsam begehen? Nur 
aus Traditionsbewusstsein?», fragen sie. Der Bettag biete die Gelegen-
heit, über gemeinsame Werte nachzudenken: «Welche Werte sind es, 
die die Schweiz im Innersten zusammenhalten?» Die Aargauer Landes-
kirchen betonen, dass Staat und Kirche diese Diskussion anregen sol-
len: «Die Wertediskussion […] ist auch immer wieder in unserer Gesell-
schaft als Ganzes und in unseren Kirchen nötig. Denn wer sich mit den 
Fragen nach den gemeinsamen Werten auseinandersetzt, betont das 
Verbindende und stellt fest, dass wir in der Schweiz wie kaum anderswo 
Möglichkeiten haben, uns einzubringen, sei das im politischen oder im 
kirchenpolitischen Kontext.»

Marie-Christine Andres

Zwetschgen statt Braten
Am 15. September war der Eidgenössische Dank-, Buss- und 
Bettag. Traditionell gehört dazu das Bettagsmandat – und ein 
Zwetschgenkuchen.

Zwetschgenkuchen
Zutaten

150 g Butter
200 g Zucker

1/2 TL Vanillezucker
1/4 TL Zitronenschale

1 Prise Salz
3 Eier

280 g Mehl
1 TL Backpulver

0,8 dl Milch
1 kg Zwetschgen, halbiert, entsteint 

(frisch oder tiefgefroren)

Diese Zutaten reichen für ein halbes Backblech. Für ein ganzes 
Blech die Mengen verdoppeln.

Zubereitung: Butter mit Zucker, Vanillezucker, Zitronenschale und 
Salz schaumig rühren. Eier beifügen und weiterrühren. Mehl mit 
Backpulver mischen und mit der Milch zur Masse geben. Blech mit 
Backpapier auslegen. Masse ca. 3 cm dick auf dem halben Blech 
ausstreichen. Den Teig möglichst dicht mit halbierten Zwetschgen 
belegen.
Backen: 170 Grad, mittlere Rille, 50–60 Minuten.
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Adressänderungen
In den Kantonen BL, AG und SO wenden Sie sich 
bitte an Ihr Pfarreisekretariat.
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Filmtipp

Hijo de Sicario

Der vierjährige Sujo kommt zu seiner Tante Nemesia in die Ab-
geschiedenheit des mexikanischen Hochlandes, nachdem sein 
Vater, ein Auftragsmörder der Mafia, selbst Opfer des organi-
sierten Verbrechens wurde. Sujos Mutter war bei seiner Geburt 
gestorben. Jai und Jeremy kommen mit ihrer Mutter regel-
mässig zu Besuch. Sie sind die einzigen Kinder, die Sujo sieht 
und werden ihm zu Brüdern. Als Teenager lässt sich Jeremy 
als Kurier bei der Mafia anheuern. Aus Solidarität hilft ihm 
Sujo. Doch schon bald gerät die Sache ausser Kontrolle. Neme-
sia rettet Sujo ein zweites Mal und schickt ihn nach Mexico 
City, wo Sujo bei einem Transportunternehmen Arbeit findet.
In vier Kapiteln erzählt der Film die Geschichte eines Jungen, 
der einen denkbar schlechten Start ins Leben hatte. Dennoch 
entwickelt Sujo, auch dank der Zuwendung von starken 
Frauen, einen inneren Kompass, der ihn zu einem besonderen 
Menschen macht.

Eva Meienberg

 
Mexiko, 2024; Regie: Astrid Rondero, Fernanda Valdez; 

Kinostart: 19. September

Newsletter abonnieren
Alle zwei Wochen erscheint alternierend mit der Printausgabe 
der Newsletter von «Lichtblick Nordwestschweiz». Im News-
letter finden Sie neben den aktuellen Geschichten jeweils auch 
eine Verlosung, exklusiv für Newsletter-Abonnenten und 
-Abonnentinnen. Im nächsten Newsletter, der am 26. Septem-
ber verschickt wird, können Sie das neue Buch von Daniel 
Pittet «Unerträgliche Geheimnisse» gewinnen. Scannen Sie 
den QR-Code und abonnieren Sie den Newsletter.

Konfuzius
Am 28. September wird in China, Japan, Südkorea und Taiwan 
die Geburt des Konfuzius gefeiert. «Meister Kong», wie er auch 
genannt wurde, kam 551 vor unserer Zeit im heutigen China 
auf die Welt. Damals brach das Feudalreich auseinander. 
Konfuzius besann sich mit seiner Lehre auf fünf klassische 
Tugenden: Menschlichkeit, Sittlichkeit, Rechtschaffenheit, 
Weisheit und Vertrauenswürdigkeit. Rund 3000 Schüler soll 
Konfuzius unterrichtet haben, von denen 73 selbst zu Meistern 
wurden. Durch sie wurde seine Lehre weitergetragen. Zu ihr 
gehören auch die bis heute populären Lebenshilfesprüche. Der 
Konfuzianismus war mit Unterbrüchen bis zum Ende des 
chinesischen Kaisertums 1912 die offizielle Weltanschauung in 
China. Mao Tsetung verschmähte Konfuzius Lehre. Seit den 
1980er-Jahren erfährt die Weltanschauung eine erneute 
Aufwertung. 

«Wer das Ziel kennt, kann ent-
scheiden; wer entscheidet, findet 
Ruhe; wer Ruhe findet, ist sicher; 

wer sicher ist, kann überlegen; 
wer überlegt, kann verbessern.»

Konfuzius
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Material
Holzbrett · Reststücke aus Holz und Leisten · 
Säge · Bleistift · Schleifpapier und Schleif-
block · Holzleim · Bohrmaschine · Wandtafel-
farbe · Pinsel · Malerklebeband · Schnur

Arbeitsablauf
• Lege die Leisten und Holzstücke auf dein 

Brett. So entstehen verschiedene Regale. 
• Säge wenn nötig die Stücke auf die richtige 

Länge. 
• Schleife alle Teile mit Schleifpapier glatt.
• Bohre an der oberen Kante zwei Löcher für 

die Aufhängung.
• Klebe die Regale mit Holzleim auf das Brett. 
• Klebe einen Teil des Brettes mit Malerkle-

beband ab und bemale ihn mit Wandtafel-
farbe.

• Fädle eine Schnur durch die Löcher und 
hänge den Setzkasten an einem geschütz-
ten Ort auf.

Viel Freude beim Sammeln deiner Herbst-
schätze!

Claudia Berchtold

Meine Herbstschätze
Kleine Fundstücke liebevoll präsentiert
Im Herbst feiert die katholische Kirche Erntedank. Zeit für 
eine farbenfrohe Ausstellung von Schätzen aus der Natur.
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Äquinoktium
Der Herbst beginnt astronomisch gesehen mit der Tagundnachtgleiche. Dafür ver-

wendet man auch den lateinischen Begriff «Äquinoktium». Er ist zusammengesetzt aus 
aequus (gleich) und nox (Nacht) und bedeutet, dass Tag und Nacht gleich lang sind. Das 
passiert zweimal im Jahr, im Frühling und im Herbst. Dieses Jahr ist der astronomische 

Herbstanfang am 22. September.

Kirchenlatein


